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sten Sorten, welche sich für ein Clima, da? dem uns-

rigcn gleicht, schicken, kennen zn lernen, und es ist einem

vernünftigen Landwieth unentbehrlich, diejenigen genau

zu kennen, welche bei ihm wirklich eingeführt sind;
denn es ist selbst unter diesen eine vernünftige Wahl zu

.wachen, je nach der Lage des anzupflanzenden Stückes,

»und der Beschaffenheit des Bodens.

Die Fortsetzung in folgenden? Stück.

Augenfclle.

Die Augenfclle oder Flecken an Hunden und Pferde!?,

die schon stark angesetzt haben, sind mit dem Schcklkrautsast

völlig weggebracht und curirt worden. Man stöst das

frische Schellkraut in einem steinernen Mörser, oder zcr-

quetscht es, und brückt den Saft durch ein reines Tüch-

lein mäßiget die Schärfe desselben mit feinem Canarien-

zucker, und streicht solches mit einem zarten Fedcrlem des

Tags einmal in das schadhafte Auge. Es folget cm

Beißen und Brennen in? Auge darauf, und wenn es ein

Hund ist, so muß er eine gute Weile gehalten werden,

damit er sich nicht so bald mit der Pfoten das Auge aus»

reiben und abputzen könne. Leipz. Samml. B. XV. S. 474-

* 5
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' Jener Springbrunnen, und die stolzen Cascaten in
der Mitte deS noch stolzem GartenS sind schön: aber

schöner ist der Bach, der sich schlangelnd durch frucht-
bare Felder wälzt, und dann die Mühle treibt, die dort

'einsam am Ende eineö kleinen Thalö liegt.
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